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rer D

ip
lo

m
arb

eit m
it d

iesem
 T

h
em

a b
esch

äftig
t. 

Ein
w

an
derer w

aren
 som

it au
ch

 M
otoren

 der Tiroler W
irt-

sch
aftsen

tw
icklun

g. D
er Erfolg dieser U

n
tern

eh
m

en
 belegt

klar u
n

d deu
tlich

: M
igration

 ist seit jeh
er Teil der w

irt-
sch

aftlich
en

 En
tw

icklu
n

g. 

V
ielfalt als M

ark
en

zeich
en

. D
ie Firm

a M
PR

EIS – als ein
B

eisp
iel von

 vielen
 – geh

t den
 an

deren
 W

eg. In
 den

 20er
Jah

ren
 w

u
rde das U

n
tern

eh
m

en
 von

 T
h

erese M
ölk, ein

er
Tirolerin

, gegrü
n

det. B
is zu

m
 h

eu
tigen

 Tag ist M
PR

EIS ein
Tiroler Fam

ilien
u

n
tern

eh
m

en
 geblieben

. D
ie G

esch
icke

w
erden

 n
ach

 w
ie vor von

 Fam
ilien

m
itgliedern

 gelen
kt.

In
n

erh
alb der B

elegsch
aft h

at aber län
gst ein

e in
terku

l-
tu

relle Ö
ffn

u
n

g stattgefu
n

den
. „M

eh
r als 3600 M

itarbei-
terIn

n
en

 sin
d derzeit bei M

PR
EIS besch

äftigt. U
n

sere M
it-

arbeiterIn
n

en
 kom

m
en

 au
s in

sgesam
t 36 N

ation
en

, w
ie 

beispielsw
eise M

exiko, Sierra Leon
e, N

igeria, Sri Lan
ka,

N
iederlan

de u
sw

. En
tsp

rech
en

d u
n

serem
 Leitbild rü

cken
w

ir den
 M

en
sch

en
 in

 den
 M

ittelpun
kt, gleich

 w
elch

er H
er-

kun
ft, w

elch
en

 A
lters, A

usseh
en

s oder G
esch

lech
ts. D

as gilt

fü
r u

n
sere K

u
n

dIn
n

en
 u

n
d n

atü
rlich

 vor allem
 fü

r u
n

sere
M

itarbeiterIn
n

en
“, berich

tet H
an

sjörg M
ölk. 

B
eg

eg
n

u
n

g
sräu

m
e. N

orm
alerw

eise w
erde – so der M

it-
eigen

tü
m

er von
 M

PR
EIS – die W

iedererken
n

barkeit ein
er

M
arke ü

ber G
leich

förm
igkeit erreich

t. M
PR

EIS versu
ch

e
ein

en
 gän

zlich
 an

deren
 W

eg. D
azu

 M
ölk w

örtlich
: „U

n
ser

M
arken

zeich
en

 ist die V
ielfalt. D

as artikuliert sich
 ein

erseits
in

 der arch
itekton

isch
en

 Form
en

sp
rach

e u
n

d an
derer-

seits au
ch

 in
 u

n
serer B

elegsch
aft. In

 n
ah

ezu
 jedem

 M
arkt

treffen
 K

u
n

dIn
n

en
 u

n
d M

itarbeiterIn
n

en
 au

f ein
e ku

ltu
-

relle V
ielfalt. A

ls N
ah

versorger sch
affen

 w
ir B

egegn
u

n
gs-

räu
m

e fü
r M

en
sch

en
. Ich

 erfah
re im

m
er w

ieder, dass es 
gerade beim

 Ein
kau

f zu
 ein

em
 seh

r n
atü

rlich
en

 ku
ltu

rel-
len

 A
ustausch

 kom
m

t. D
ie M

en
sch

en
 kom

m
en

 ein
fach

 in
s

G
esp

räch
 u

n
d dabei en

tsteh
t ein

 In
teresse fü

r die an
dere

K
u

ltu
r. M

öglich
erw

eise – u
n

d ich
 w

ü
rde es m

ir w
ü

n
sch

en
– w

erden
 au

ch
 au

f diesem
 alltäglich

en
 W

eg V
oru

rteile ab-
gebau

t.“
■

Es gibt ein
e V

ielzah
l u

n
gerech

tfertigter V
oru

rteile. D
as ist

n
u

n
 ein

m
al ein

e R
ealität. Ich

 seh
e es au

ch
 als u

n
sere A

u
f-

gabe, V
oru

rteile au
s dem

 W
eg zu

 räu
m

en
. M

ir ist klar, dass
es bei M

en
sch

en
 u

n
tersch

iedlich
er ku

ltu
reller H

erku
n

ft 

deren
 K

u
ltu

r zu
 leben

. Sp
rach

ku
rse sin

d
dafür kein

 Ersatz. H
ier in

 K
ufstein

 h
abe ich

G
elegen

h
eit, Leu

te au
s der gan

zen
 W

elt
ken

n
en

 zu lern
en

. Zusätzlich
 h

abe ich
 h

ier
so viel ü

ber österreich
isch

e K
u

ltu
r u

n
d

ein
en

 an
d

eren
 Leb

en
sstil gelern

t. A
lle

Ö
sterreich

er, die ich
 h

ier ken
n

en
 gelern

t
h

abe, w
aren

 seh
r n

ett zu
 m

ir – dan
k ih

n
en

kon
n

te ich
 seh

r viel von
 diesem

 Lan
d er-

fah
ren

. Ich
 h

abe ein
e M

en
ge V

orlesu
n

gen
besuch

t. D
as w

ar n
ich

t n
ur span

n
en

d, son
-

dern
 au

ch
 seh

r in
ten

siv, da w
ir in

 klein
en

G
ru

p
p

en
 gearbeitet h

aben
, u

n
d das h

at
m

ich
 u

n
terstü

tzt, sch
n

eller zu
 versteh

en
u

n
d W

issen
 au

fzu
n

eh
m

en
. Ich

 h
abe ge-

lern
t, w

ie w
ich

tig es ist, toleran
t zu

 sein
 –

an
dere D

en
kw

eisen
 als m

ein
e eigen

e zu
akzeptieren

. D
as h

at m
ich

 persön
lich

 stark
voran

gebrach
t u

n
d w

ird m
ich

 m
ein

 Leben
lan

g als p
ositive Erfah

ru
n

g begleiten
“.

■

B
ern

d
 W

ach
ter: In

teg
ratio

n
 ist ein

 vield
isk

u
tiertes

T
h

em
a. W

as b
ed

eu
tet In

teg
ratio

n
 fü

r Sie?

LR
 Elisab

eth
 Z

an
o

n
: D

er B
egriff In

tegration
 bedeu

tet fü
r

m
ich

, dass M
en

sch
en

, die in
 u

n
serem

 Lan
d leben

 – u
n

ab-
h

än
gig davon

, ob sie die Staatsbü
rgersch

aft h
aben

 oder
n

ich
t – sich

 vor allem
 w

oh
l un

d w
illkom

m
en

 füh
len

. In
te-

gration
 bedeu

tet fü
r m

ich
 w

eiters, dass sich
 diese M

en
-

sch
en

 in
 u

n
serer G

esellsch
aft au

ch
 zu

rech
tfin

den
. U

n
d

n
ich

t zu
letzt bedeu

tet In
tegration

 vor allem
, A

kzep
tan

z 
u

n
d Toleran

z zu
 erfah

ren
. 

Seit d
rei Jah

ren
 g

ib
t es in

 d
er Lan

d
esverw

altu
n

g
 ein

 ei-
g

en
es In

teg
ratio

n
sreferat. W

as k
o

n
n

te b
ish

er b
ew

eg
t

w
erd

en
?

D
as In

tegration
sreferat ist vor allem

 ein
 klares Sign

al dafür,
dass In

tegration
 im

 Lan
d Tirol ein

e w
ich

tige R
olle sp

ielt.
Ich

 bin
 froh

 darüber, dass es dam
als m

öglich
 w

ar, das In
te-

gration
sreferat im

 JU
FF an

zu
siedeln

. Som
it ist In

tegration
im

 G
esellsch

afts-R
essort beh

eim
atet. Ü

berspitzt un
d un

ter
dicken

 A
n

fü
h

ru
n

gszeich
en

 gesp
roch

en
: In

tegration
 ist in

Tirol kein
 „Sozialfall“,  son

dern
 ein

e gesellsch
aftspolitisch

e
A

u
fgabe. W

ir w
issen

 gan
z gen

au
: In

tegration
 fu

n
ktion

iert
n

ich
t von

 selbst. D
esh

alb brau
ch

t es lau
fen

d Im
pu

lse. D
as

In
tegration

sreferat ist ein
 solch

er Im
pulsgeber. D

ie h
ier ge-

leistete A
rbeit sch

afft ein
 B

ew
u

sstsein
 fü

r ein
en

 H
an

d-
lu

n
gsbedarf in

 vielen
 B

ereich
en

. W
eiters geh

t es u
m

 ein
en

B
rücken

sch
lag zu jen

en
 V

erein
en

, die sich
 bereits m

it In
te-

gration
 besch

äftigen
. D

as Lan
d w

ill u
n

terstü
tzen

d w
irken

u
n

d sin
n

voll koordin
ieren

. Ich
 glau

be, dass w
ir m

it dem
M

odell Tirol bereits seh
r viel erreich

t h
aben

.

W
as ist u

n
ter ein

em
 „M

o
d

ell Tiro
l“ zu

 versteh
en

?

In
 diesem

 M
odell h

aben
 die Sp

rach
ku

rse Priorität. D
er

Sp
rach

erw
erb ist fü

r m
ich

 der Sch
lü

ssel zu
m

 Tor der In
te-

gration
 u

n
d h

ier h
aben

 w
ir bereits seh

r viele Sch
ritte 

gesetzt. W
ich

tig ist n
u

n
 au

ch
 der Leitbildp

rozess, m
it 

dem
 Ziel, ein

 Tiroler In
tegration

sleitbild au
f dem

 Tisch
 zu

h
aben

. W
ir sin

d das erste B
u

n
deslan

d, das ein
en

 solch
en

Prozess gestartet h
at. Ein

 beson
deres A

n
liegen

 der Tiroler
In

tegration
sarbeit besteh

t in
 der Förderu

n
g von

 Frau
en

. 
Fü

r Frau
en

 au
s an

deren
 K

u
ltu

ren
 öffn

et sich
 du

rch
 den

Sprach
erw

erb un
d en

tsprech
en

de A
usbildun

gen
 ein

e n
eue

W
elt. 

Leitb
ild

er lan
d

en
 in

 n
ich

t w
en

ig
en

 Fällen
 in

 irg
en

d
 w

el-
ch

en
 Sch

u
b

lad
en

. W
ie k

ö
n

n
en

 Sie d
as in

 A
u

sarb
eitu

n
g

b
efin

d
lich

e In
teg

ratio
n

sleitb
ild

 vo
r d

iesem
 Sch

ick
sal

b
ew

ah
ren

?

Ja – da h
aben

 Sie leider rech
t. Leitbilder w

erden
 h

äu
fig

sch
u

bladisiert u
n

d ich
 bin

 desh
alb eigen

tlich
 au

ch
 kein

Freun
d von

 Leitbildern
. A

uß
erdem

 kön
n

en
 Leitbilder dyn

a-
m

isch
e En

tw
icklu

n
gen

 verh
in

dern
. B

eim
 In

tegration
sleit-

bild geh
t es w

en
iger u

m
 das gedru

ckte Pap
ier, die groß

e
C

h
an

ce liegt im
 bereits gestarteten

 Prozess. D
u

rch
 diesen

Prozess erh
offe ich

 m
ir ein

e A
rt Sch

n
eeball-Effekt im

 H
in

-
blick auf die Sen

sibilisierun
g un

d O
ffen

h
eit im

 U
m

gan
g m

it
In

tegration
sfragen

. 

W
as läu

ft im
 In

teg
ratio

n
sb

ereich
 g

u
t u

n
d

 w
o
 seh

en
 Sie

H
an

d
lu

n
g

sb
ed

arf?

D
ie B

egegn
u

n
g der K

u
ltu

ren
 fu

n
ktion

iert bei versch
iede-

n
en

 Feierlich
keiten

 un
d Festen

 seh
r gut. Problem

e bereiten
die B

eu
rteilu

n
gen

 von
 M

en
sch

en
 au

slän
disch

er H
erku

n
ft.

bestim
m

te B
erü

h
ru

n
gsän

gste gibt. M
en

sch
en

 an
d

erer 
H

erku
n

ft allerdin
gs ein

fach
 abzu

leh
n

en
, das ist ein

e u
n

-
h

altbare Position
. W

ir m
ü

ssen
 dan

kbar sein
, dass in

 Tirol
M

en
sch

en
 versch

ieden
ster K

u
ltu

ren
 leben

, dieses Lan
d 

p
rägen

 u
n

d w
eiter en

tw
ickeln

. G
an

z ein
fach

 gesp
roch

en
:

W
ir brau

ch
en

 diese M
en

sch
en

. 

Z
ah

lreich
e V

erein
e en

g
ag

ieren
 sich

 in
 Tiro

l im
 B

ereich
In

teg
ratio

n
. W

ie seh
en

 Sie d
ie Z

u
sam

m
en

arb
eit zw

i-
sch

en
 d

er Lan
d

esverw
altu

n
g

 u
n

d
 d

iesen
 In

itiativen
?

Ich
 erfah

re die Zu
sam

m
en

arbeit als seh
r kon

stru
ktiv u

n
d

erlebe en
orm

 viel En
gagem

en
t. W

ären
 die V

erein
e n

ich
t da,

dan
n

 w
ü

rde sch
lich

t u
n

d ein
fach

 vieles in
 Tirol n

ich
t pas-

sieren
. W

ir zieh
en

 an
 ein

em
 Stran

g. 

Sie sin
d

 als Lan
d

esrätin
 au

ch
 fü

r d
ie B

ereich
e G

e-
su

n
d

h
eit u

n
d

 K
u

ltu
r zu

stän
d

ig
. W

ie b
eu

rteilen
 Sie d

as
G

esu
n

d
h

eitsw
esen

 im
 H

in
b

lick au
f d

ie Situ
ation

 d
er M

i-
g

ran
tIn

n
en

 in
 Tiro

l?

H
ier besteh

t H
an

dlu
n

gsbedarf. W
ir brau

ch
en

 u
n

bedin
gt

m
edizin

isch
es u

n
d th

erap
eu

tisch
es Person

al m
it Sp

rach
-

kom
p

eten
zen

 im
 H

in
blick au

f die M
igran

tin
n

en
 u

n
d M

i-
gran

ten
. D

ie H
ilfe du

rch
 D

olm
etsch

er ist fü
r m

ich
 kein

e
au

sreich
en

de Lösu
n

g. Stellen
 Sie sich

 ein
e Psych

oth
erapie

m
it ein

em
 D

olm
etsch

er vor. A
u

f den
 Pu

n
kt gebrach

t: W
ir

w
erden

 in
 Zu

ku
n

ft bei der A
u

sw
ah

l von
 B

ew
erberIn

n
en

au
ch

 au
f die Sp

rach
kom

p
eten

zen
 zu

 ach
ten

 h
aben

. D
ort,

w
o etw

a viele tü
rkisch

 stäm
m

ige M
en

sch
en

 ein
e Station

aufsuch
en

, dort m
uss auch

 die Sprach
e verstan

den
 un

d ge-
sp

roch
en

 w
erden

. 

A
b

sch
ließ

en
d

 n
o

ch
 zu

r K
u

ltu
r. W

elch
e C

h
an

cen
 b

ietet
d

ie K
u

ltu
r im

 B
ereich

 In
teg

ratio
n

?

K
u

ltu
r kan

n
 vor allem

 die H
erzen

 öffn
en

. M
u

ltiku
ltu

relle
V

eran
staltu

n
gen

 sin
d ein

e gu
te Form

 der B
ew

u
sstsein

sbil-
du

n
g fü

r an
dere K

u
ltu

ren
. K

u
ltu

r sch
afft R

äu
m

e fü
r B

e-
gegn

u
n

g. In
 A

bstim
m

u
n

g m
it W

issen
sch

aft, B
ildu

n
g u

n
d

an
derern

 Bereich
en

 kan
n

 K
ultur etw

as bew
egen

. Es gilt, das
Bew

usstsein
 zu sch

ärfen
: In

tegration
 ist letztlich

 ein
 Sch

atz
fü

r u
n

s alle. ■

Ein
w

an
d

erer
h

ab
en

 d
ie Tiro

ler W
irtsch

aft g
ep

räg
t. D

azu
 zäh

len
 au

ch
 d

ie Fir-

m
en

g
rü

n
d

er D
an

iel Sw
aro

vsk
y, P

au
l Sch

w
arzk

o
p

f u
n

d
 Jo

h
an

n
 C

h
risto

p
h

 R
ied

el. A
lle d

rei sin
d

 irg
en

d
w

an
n

 n
ach

Tiro
l ein

g
ew

an
d

ert u
n

d
 h

ab
en

 h
ier ih

re U
n

tern
eh

m
en

 g
eg

rü
n

d
et. 

Tirol ist m
it gu

tem
 G

ru
n

d Spitzen
reiter

beim
 In

tegration
sleitbild in

 Ö
sterreich

.
In

tegration
 ist bei u

n
s n

äm
lich

 kein
e

W
orth

ü
lse. D

och
 die Sach

e h
at n

ich
t

n
u

r ein
en

 H
aken

. R
assism

u
s ist am

Stam
m

tisch
 un

d im
 A

lltag n
och

 im
m

er
kein

 Tabu
. W

er sich
 au

f K
osten

 von
M

in
derh

eiten
 p

rofiliert, sät W
in

d u
n

d
au

ch
 Tirol kön

n
te h

ollän
disch

e Ereig-
n

isse ern
ten

. Ich
 h

öre im
m

er w
ieder: 

In
tegration

 ist ein
e Sach

e aller B
eteilig-

ten
 u

n
d die A

u
slän

der sollen
 sich

 an
-

passen
. N

u
n

 gut. W
ie seh

r passen
 sich

die Tirolerin
n

en
 u

n
d Tiroler der Tat-

sach
e an

, d
ass T

iro
l ein

 Ein
w

an
d

e-
run

gslan
d ist? D

ie U
n

gleich
beh

an
dlun

g
in

 vielen
 sozialen

 B
elan

gen
 ist n

och
im

m
er beklagen

sw
ert. U

n
d w

ie sch
aut

es fü
r A

u
slän

derIn
n

en
 bei der M

itbe-
stim

m
un

g in
 Betrieben

 un
d G

em
ein

den
au

s? In
 w

ie vielen
 B

etrieben
 Tirols sin

d
M

igran
tIn

n
en

 in
 leiten

den
 Position

en
?

D
ie gläsern

e D
ecke ist ein

 Faktu
m

.
N

och
 Ein

es zu
m

 „M
od

ell H
ollan

d
“:

w
en

n
 es sch

eitert, dan
n

 n
ich

t an
 zu viel

G
erech

tigkeit. Ein
e n

eoliberale Sp
ar-

p
olitik vertiefte dort die G

räben
 in

 der
G

esellsch
aft, u

n
d das räch

t sich
. M

it
dem

 in
 Tirol ein

gesch
lagen

en
 W

eg ja-
gen

w
ir G

espen
ster zum

 Fen
ster h

in
aus.

W
ir sollten

 sie n
ich

t bei der Türe w
ieder

h
erein

lassen
.

■

D
r. G

erhard H
etfleisch, 

Z
entrum

 für M
igrantInnen in T

irol

K
u

ltu
rk

reise

A
n

d
ere D

en
k
w

eisen
als d

ie eig
en

e

zu
 ak

zep
tieren

, ist leb
en

sp
räg

en
d

, m
ein

t C
arlo

s A
lb

ick
er. D

er 2
1

-jäh
rig

e Stu
d

en
t

au
s M

exik
o

 verb
rin

g
t d

erzeit ein
 A

u
stau

sch
sem

ester an
 d

er FH
S K

u
fstein

Tiro
l. D

ie

Tiro
ler B

ild
u

n
g

sein
rich

tu
n

g
en

 so
rg

en
 fü

r m
u

ltik
u

ltu
rellen

 D
ialo

g
. 

Leb
en

sstil

„Ich
 kom

m
e au

s M
exiko u

n
d verbrin

ge in
K

u
fstein

 ein
 Stu

dien
sem

ester. M
ein

e U
n

i-
versität in

 M
exiko h

at ein
 A

u
stau

sch
p

ro-
gram

m
 m

it der FH
S K

u
fstein

Tirol. Es w
ar

m
ir seh

r w
ich

tig, in
s A

u
slan

d zu
 geh

en
,

w
eil es m

ir die C
h

an
ce bietet, in

 ein
er an

-

„In
 Pflegesitu

ation
en

 sp
ielen

 religiöse u
n

d
 ku

ltu
relle

H
in

tergrü
n

de ein
e w

ich
tige R

olle. D
as Sch

am
gefü

h
l bei

M
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